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Sonnabend den 11. Dezember 


Rs 


Friedrichs des Großen Finanzpolitik. 


hi Die Freiſinnigen — die echten Vertreter des Fortſchritts — 
ſuben es auffallender Weiſe, ſich auf die gute alte Zeit zu ber 
ien, Sie haben ſich ſchon wiederholt zu Beſchützern der alten 
labäbrten preußiſchen Steuerpolitik aufgeworfen, und hei der 
Aten Etats debatte iſt Herr Rickert ſogar für die Finanzpolitik 
chr des Großen eingetreten. Auch der alte Fritz — fo 
führte er aus — ſei der Meinung geweſen, daß neben einem 
ten Heer auch gute Finanzen nöthig ſeien: er habe als er 
erb, 50 Millionen im Staatsſchatz geſpart gehabt. Als man 
deren Rickert das Wort „Tarakmonopol“ dazwiſchen rief, 
merkte er: man ſolle doch nicht von einem Tabakmonopol zu 
N lriedrichs Zeiten reden; Friedrich ſei der Ueberzeugung ger 
len, derjenige Staat exiſtire am längſten, welcher am längſten 
Held habe. 


lb. In der That war Friedrichs Finanzpolitik eine glänzende. 
fr r die Grundſätze derfelben haben bisher wenigſtens bei dem 
finnigen Mancheſterthum noch keinen Anklang gefunden. Der 
Robs König ſpannte, um ſein Heer ſchlagfertig zu erhalten und 
In Kriege zu führen, die Kräfte feines Volkes auf's äußerſte an, 
ud das Land trug gern und willig die ihm auferlegten großen 
wor. Als der Friede geſchloſſen war, folgte eine längere volks⸗ 
krigſchaftliche Kriſis: die Menſchen⸗, Vieh⸗ und Kapitalberluſte 
arxen unermeßlich geweſen, ein Drittel der Berliner lebte (wie 
ſücmoller in den „Epochen der preußiſchen Finanzpolitik“ aus⸗ 
a) von Armenunterftügung. Der König heilte dieſe Schäden 
urch eine Staatshilfe im großen Stil: in Schleſten wurden 
00, in der Neumark 6 000 Häuſer auf Staatskoſten aufgebaut. 
sdann errichtete er, um den Induſtriefleiß zu heben, ſehr be» 
quitende Zollſchranken: im Jahre 1766 wurden nicht weniger als 
0 verſchiedene Einfuhrartikel, die bisher nur mit hohen Ab⸗ 
hen belaſtet waren, vollſtändig verboten. Ueber die Gründe 
Ace Syſtems ſprach er ſich zu ſeinem Chef der Accife de Launay, 
Über gegen das maſſenhafte Verbot von Einfuhrartikeln Ein⸗ 
lendungen erhoben hatte, in folgender Weiſe aus: „Ich prohi⸗ 
in jo viel ich kann, weil es das einzige Mittel ift, daß meine 
lunerthanen ſich ſelbſt machen, was fie nicht anders woher bekommen 
a mein Volk würde faul werden, wenn die Induſtrie keinen 
= ah hätte. So viel ift gewiß, daß ein Fabrikant 2 000 Hände 
blen kann, während ein Kaufmann deren nur 20 beſchäftigt“ 
part. „Friedrich der Große“ von R. Stadelmann) Es wurden 
85 Friedrich dem Großen mehrere Induſtrien durch Schutzzölle 
men preußiſchen Staaten eingeführt und außerdem durch Mo⸗ 
dle der Staatskaſſe hohe Einnahmen zugeführt. Der König 
. eifrig die Koloniſation der öſtlichen Provinzen: in den 
dir in zwanzig Jahren gab er für Anſetzung von Koloniſten 
alt und indirekt 25 Millionen Thaler aus. Sp wurde das 
5 a allmählich zahlungsfähig, und ſo kam es, daß Friedrich der 
ten feinem Tode 55 Millionen Thaler im Staatsſchatz 
1 . 
ee find in Kurzem die Hauptzüge der innern Politik 
N richs des Großen, welche einerfeits in Kriegszeiten die größten 
eg an Gut und Blut dem Volke auferlegte, und welche ander⸗ 
und zur Hebung des Wohlftandes ein vollkommenes Monopol 
Prohibitions ſyſtem ſchuf. 
Üben Lach feinem Tode fielen die Smithianer und Phyſiokraten 
das Fridericianiſche Syſtem her und ließen kein gutes Haar 
A de. Telben. Erft in unferen Tagen, wo man mit den be⸗ 
int enden ſtaatswirthſchaftlichen Idealen des Liberalismus mehr 


"ehr bricht, iſt man dem großen König gerecht geworden 


‚ (vergl. die Abhandlungen von Schmoller in dem 8., 9. und 10. 

Jahrgang der „Jahrbücher“). Jenes Syſtem iſt beſonders 

von unſeren Mancheſtermännern bis auf den heutigen Tag auf 
das härteſte verurtheilt worden. Unter anderen hat der bekannte 
Fraktionsgenoſſe des Herrn Rickert, Braun⸗Wiesbaden, im Jahre 
1881 ein Buch über „Friedrich den Großen, Friedrich Wil⸗ 
helm III., Graf Mirabeau und Fürſt Bismarck“ geſchrieben, 
von welchem Schmoller ſagt, daß es „das Ergebniß fort— 
ſchrittlicher Parteileidenſchaft war, welche, den Parallelismus 
der Bismarck'ſchen Wirthſchaftspolitik mit Friedrich dem Großen 
fürchtend, ſich genöthigt ſah, dem todten Löwen einen billigen Tritt 
zu geben.“ 

Sollte Herr Rickert wirklich keine Kenntniß von der Finanz⸗ 
und Wirthſchaftspolitik Friedrichs des Großen beſitzen? Auf 
dieſe Politik können ſich die Fortſchrittler am allerwenigſten 
berufen, wenn ſie Bedenken tragen, die Wehrkraft zu ſtaͤrken 
und diejenigen Ouellen zu erſchließen, welche unſere Finanzen 
zu blühenden machen könnten. Wenn Herr Rickert trotzdem 
Friedrich den Großen für ſeine Grundſätze in Anſpruch nimmt, 
ſo kann das keinen andern Zweck als den der Irreführung Un⸗ 
kundiger haben. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Der Beſuch des Prinzregenten Luitpold von 
Bayern am Berliner Hofe iſt von allen Seiten als 
ein freudiges Ereigniß gewürdigt worden. Und gewiß mit Recht. 
Die deutſche Einheit beruht in erſter Linie auf der Uebereinſtim⸗ 
mung der deutſchen Fürſten, auf deren Bundesverträgen die Reichs- 
verfaſſung aufgebaut iſt. Es iſt wünſchenswerth, daß ſich dieſe 
Uibereinſtimmung auch nach Außen hin dokumentire, um als gutes 
Beiſpiel auf die Bevölkerung der verſchiedenen Stämme und 
Länder zu wirken. 
dem Kaiſer und dem bayeriſchen Regenten beſſer dokumentiren, 
als bei der herzlichen Begrüßung, welche Kaiſer Wilhelm und der 
deutſche Kronprinz dem Prinzen Luitpold bei ſeinem Eintreffen 
auf dem Anhalter Bahnhofe zu Berlin zu Theil werden ließ? 
Unwillkürlich überkommt Einem die Empfindung, daß ſeither 
zwiſchen Preußen und Bayern etwas geſtanden hat, welches die 
Beziehungen beider nicht zur vollen Herzlichkeit heranreifen ließ 


En EEE SEE EEE p jj 


den Strahlen der Sonne. 

Die Militärkommiſſion des Reichstags trat 
geſtern zu ihrer erſten Sitzung zuſammen. Derſelben wohnten 
| über 100 Mitglieder des Reichstags und des Bundesraths bei. 
Zunächſt wurde mitgetheilt, daß Grillenberger (Soc.) telegraphiſch 


An feiner Stelle ift Meiſter (Soc.) in die Kommiſſion einge 
treten. Nach einer langen Geſchäftsordnungs debatte über den 
Charakter der Vertraulichkeit der vom Kriegsminiſter in Ausſicht 
geſtellten Mittheilungen verbreitete ſich Kriegs miniſter Bronſart 


von Schellendorff eingehend über die Heeresſtärke der benachbarten 


Großmächte Rußland, Frankreich und Oeſterreich. Er 
weitem nicht derjenigen Rußlands gewachſen ſei. 


wies weiter nach, 


Frankreich, Deutſchland im Vergleiche damit zurückſtehe. Er 


ſtellte nothwendige Dislokationen ia Deutſchland in Ausſicht. Die 


Einzelheiten dieſer Mittheilungen wurden als ganz vertraulich be⸗ 
zeichnet, wenigſtens ſollen ſie nicht in die Preſſe und das große 


Publikum gebracht werden. Die Vorlage ſei deshalb eilig, weil 


8 
N Die Heldin des Mohawiͤthales. 


Nach dem Amerikaniſchen. 


Schluß) 
day aa Glück war die Thüre feſt genug, um allen auf fie 
Wehe Angriffen zu wiederſtehen und ſchließlich mußten die 


n ſich damit zufrieden geben, nach den vier Fenſtern zu 
1; 


(Nachdruck verboten): 


en im Hofe Deckung fand. 
ie Auf einmal 7 


zogen ſich die Indianer auf die andere Seite 
x talles zurüd gen ſich f j 


um „Ic wette, die Kerle brüten dahinten Unheil,“ ſagte Klaus 
Unruhe. N 


Wanne. fie zünden ein Feuer an! Sie wollen den Stall ab⸗ 
Nach ſchrie Franz, deſſen ſcharfe Augen den aufſteigenden 
merkt hatten. 
en das wird nicht allein das Schlimmſte fein,“ ſagte 
8 Klaus. „Bald werden fie auch das Haus anzünden!“ 
uit rer war das Wort geſprochen, als ein ſtämmiger Indianer 
dane * Feuerbrand hinter dem Stall hervortrat. Ein zweiter 
dun 5 einem Bund Heu. Indem ſie ſich ſorgfältig aus dem 
lndeten * Kugeln hielten, ſchritten ſie an eine Ecke des Hauſes, 
ll den 0 Heu an und erwarteten mit geſpannter Aufmerkſam⸗ 
U ri, da das Haus zu brennen anfinge. 
watch 1 8 fie es in Brand ſtecken können,“ flüſterte 
en cen Lina. 
I) — erlich antwortete Klaus. „Der Regen hat das Holz 
Bi. „Und dennoch wird es am Heufeuer ſchließlich 


Ay Sol mich 
’ 

r ſglagen Ling mit einem Ausblick nach dem Wege, den er 

n. „O, mochte er nur nicht jetzt kommen, dieſe er⸗ 


dig 80 n der Hoffnung, daß einer der Schüſſe einen Bewohner 
Beyer auſes treffen möchte, Lina und Klaus erwiderten das 
um mit ziemlichem Erfolge, obſchon der Feind hinter den 


wundern, ob der Vater die Flammen bemerken 


Wie konnte ſich die Uebereinſtimmung zwiſchen 


und daß dieſes Etwas jetzt gefallen iſt, wie ein Nebelſchleier vor 


erklärte 
und wies ziffermäßig nach, daß die Heeresmacht Oeſterreichs bei 
Dann verglich 
er die Armeen Deutſchlands und Frankreichs mit einander und 
daß durch die neuen Heeresorganiſationen in 


es der Militärverwaltung unmöglich, die nothwendigen Aenderungen 
rechtzeitig zu treffen, wenn die Vorlage nicht bis zu Neujahr er- 
ledigt ſei. Er wiſſe nicht, ob der Reichskanzler genaue Auskunft 
über die Chancen des Friedens zu geben, für angebracht erachte; 
aber jedenfalls ſei die Möglichkeit eines Krieges nicht ausge⸗ 
ſchloſſen. Die Unſicherheit der allgemeinen Lage zwinge uns, 
uns militäriſch ſicherzuſtellen. Das Septennat, bitte er nicht ab» 
zukürzen, da dies zu einer Aenderung des Syſtems führen müſſe. 
Nach der Rede des Miniſters wurde wieder lang und breit über 
den vertraulichen Charakter der Verhandlungen diskutirt; ſchließ⸗ 
lich gelangte man dahin, es dem Takt der Abgeordneten zu über⸗ 
laſſen, von welchen Mittheilungen ſie öffentlich Gebrauch machen 
wollten, von welchen nicht. Endlich wurde beſchloſſen, in eine 
Generaldebatte einzutreten. Die Verhandlungen werden morgen 
Vormittag bis zum Beginn der auf Nachmittag 1 Uhr angeſetzten 
Plenarſitzung fortgeſetzt. ? 

Die „Freiſ. Ztg.“ reitet hartnäckig weiter auf den „une 
richtigen Angaben“ herum, welche Graf Moltke im Reichstage 
„über Armeeverhältniſſe“ gemacht hätte. Dabei weiß ſie von 
ſolchen „unrichtigen Angaben“ jetzt nichts weiter mehr anzuführen 
als die eine Behauptung, Graf Moltke hätte ſich darauf berufen, 
daß in den Armeeen unſerer Nachbarn ſchon im Frieden „alle“ 
Geſchütze beſpannt ſeien, während ſie über die Punkte ihres Sonn⸗ 
tagsartikels, in denen ihr Irrthümer oder noch ſchlimmere Dinge 
in ihren Ausstellungen an der Rede des Feldmarſchalls nachge⸗ 
wieſen ſind, mit der Bemerkung hinweggleitet, ihr ſei „nichts 
widerlegt“. Und wenn ſie weiter darauf aufmerkſam gemacht 
wird, daß Graf Moltke die betreffende Angabe keineswegs in der 
von der „Freiſ. Ztg.“ behaupteten beſtimmten Form gemacht 
habe und daß thatſächlich, nicht bloß in der franzöfifchen, ſondern 
auch in der ruſſiſchen Armee ein Theil der Batterien ſchon im 
Frieden die kriegsmäßige Anzahl von beſpannten Geſchützen führe, 
dann erklärt ſie mit gelaſſener Ruhe, daß „dieſe Ausnahmen, 
welche ihr nicht unbekannt geweſen wären, nur die Regel beſtä⸗ 
tigten“. Das iſt denn doch eine Form der Erwiderung, bei der 
wirklich alles aufhört. In dem Artikel der „Freiſ. Zeitung“ 
vom Sonntag ſteht klar und deutlich: „In Rußland ſind von 
acht Geſchützen der Batterie gleichwie bei uns nur vier beſpannt“ 
— kein Wort von einer Ausnahme. Wenn der „Freiſ. Ztg.“ 
alſo nicht unbekannt war, daß dieſe ihre Angabe nur in bedingtem 

Maße zutreffend war — wie kommt ſie dazu, ihr beſſeres Wiſſen, 

offenbar doch, um den Eindruck ihrer „Irrthumsnachweiſung“ 

nicht abzuſchwächen, ihren Leſern vorzuenthalten und in demſelben 

Augenblick Anderen eine allgemeine und nicht ganz präeiſe Aus- 

drucksweiſe zum Vorwurf zu machen, wo ſie ſelbſt eine ſolche 

mit vollem Bewußtſein zu polemiſchen Zwecken in Anwendung 
nimmt? 

Die „Nat. Ztg.“ geſteht halb und halb zu, daß ihr die 
Kandidatur Marggraff im erſten Berliner Reichstags⸗ 
wahlkreiſe eigentlich nur deshalb willkommen geweſen ſei, 
da ſie ſich ſonſt für Herrn Klotz hätte entſcheiden müſſen, was 
ihr bei ihrer bekannten „Vorliebe“ für Herrn E. Richter nicht 
leicht geworden wäre. Daß ein wieder nationalliberal gewordenes 
Blatt von dem Standpunkte aus, wie ihn die Organe der 
„Mittelpartei“ ſonſt zu vertreten gewöhnt ſind, ſich auch für Herrn 
Gerold intereſſiren könnte, ſcheint ihr ausgeſchloſſen. Abgeſehen 
hiervon, findet ſie den Jubel der „Deutſch-Freiſinnigen“ über 
ihren knappen Wahlſieg am 6. d. M. aber geſchmacklos. Er iſt 
ſchlimmer als das; er iſt nichts als der den Umſtänden nach 
verſtändlichſte Ausdruck der Angſt, die man vor der Wahl empfun⸗ 


angezeigt hat, die Wahl in die Kommiſſion nicht anzunehmen. 
ö 
I 
| 
| 
| 
| 
I 


barmungsloſen Rothhäute würden ihn vor unferen Augen um— 


bringen! Doch was fangen ſie jetzt an?“ 


Das Angeſicht des verwundeten Klaus entfärbte ſich noch mehr. 
Sie thun leider, was ich von Anfang an befürchtete, fie | 
Sie iſt vollſtändig trocken, weil 


legen Feuer an die Hausthüre. 


das Oberhaus und Dach ſoweit darüber vorhängen. Ein anderer 
| 


Vortheil kommt ihnen dort zu ftatten, wir fünnen fie nicht ſehen 


und noch weniger nach ihnen ſchießen. 
Pulver zur Neige, wie Du auch bemerkt haben wirſt.“ 

„Leider ja,“ ſeufzte das bekümmerte Mädchen. „Der Vater 
| wollte gerade heute nach dem Fort gehen und einen friſchen Vor- 
rath von Pulver heimbringen, aber da mußte er zur Mühle.“ 

„Hilf mir die Treppe hinab,“ ſagte Klaus, „ich will an der 
Thüre bleiben und ... glaub mir, Keiner ſoll hereinkommen, 
außer über meine Leiche. Stelle geladene Flinten neben mich!“ 

Bleich und erſchöpft nach der neuen Anſtrengung und von 
der Aufregung des Augenblickes kam Klaus im Erdgeſchoß wieder 
| an. Er vermochte ſich nicht auf den Beinen zu halten und ſaß 


Außerdem geht unſer 


deshalb, auf einen Haufen Bettkiſſen gelehnt gegenüber der Haus⸗ 
thüre. Seine Augen glänzten in Fiebergluth, aber mit dem Griff 
der Verzweiflung umfaßten ſeine Hände das Feuerrohr, bereit, 
dem erſten Eintretenden den Tod in den Leib zu jagen. 


Ein ſchwacher Rauchgeruch drang herein durch die Ritzen. 
Der Augenblick der höchſten Gefahr und der Entſcheidung war 
Rettung ſchien unmöglich gegenüber einem fo über⸗ 


legenen Feinde. Und als Lina ihren tapferen und verwundeten 
Geliebten ſo da kauern ſah, kaum im Stande, die Flinte zu 
halten und dann auf ihre muthigen Brüderchen ſchaute und auf 
die Kleine in der Wiege, die ungeachtet des Lärmes ſo ſüß und 


| gefommen. 


fanft den Schlaf der Unſchuld ſchlummerte, wollte ihr Herz faft | 


zerſpringen aus Schreck vor dem drohenden Schickſal. 

Dennoch verlor ſie den Muth nicht, ſondern faßte raſch eine 
der geladenen Musketen und eilten die Treppe hinauf. In der 
Hoffnung einen der Feinde von oden her noch niederſchießen zu 


können, ſpähte ſie hinaus durch eine der Schießſcharten, als der 
hohe Abſatz ihres Pantoffels in den Brettern des Fußbodens 
ſtecken blieb. Sie bückte ſich, um ihren Fuß los zu machen, was 
ihr glücklich ſogleich gelang. Da kam ihr der Gedanke, durch das 
Loch im Boden herab zu blicken. Es mußte ein Knoten an der 
Stelle im Holze geweſen ſein, der ausgefallen war und Ratten 
hatten die Oeffnung erweitert. Eben ſtieg eine kleine Rauchſäule 
durch dieſelbe bis zu Lina empor und nun fiel es ihr auf, daß 
ſie gerade über der Stelle ſtand, wo der Feind das Feuer ange⸗ 
legt hatte. Das obere Stockwerk des Hauſes ragte nämlich, wie 
ſchon angedeutet, vorſpringend über das Erdgeſchoß hinaus, ſo 
daß die Indianer und ihr Feuer ſich jetzt unter Linas Füßen 
| befanden, 
| 
| 
| 
| 


„Die Elenden!“ murmelte Lina. „Ich höre, was fie und 
der weiße Verräther planen. Sie wollen uns entweder fort⸗ 
ſchleppen oder umbringen. Das ſoll ihnen aber doch nicht ge⸗ 
lingen. Ach, wenn ich nur eines dieſer Bretter jetzt losreißen 
könnte, ohne daß die Rothhäute es merkten, jo würde ich hinab⸗ 
ſchießen und einige niederſtrecken.“ „Ach!“ rief ſie in ihrem ſtillen 
Selbſtgeſpräch wiederum und diesmal im Tone triumphirenden 
Jubels. 

Linas raſcher Beobachtungsblick hatte die Schwäche der feind⸗ 
lichen Stellung nunmehr erſpäht und ein herrlicher Plan war ihr 
eingefallen. | 

Mit beſchwingten Schritten eilte fie die Treppe hinab und 
rief den Knaben zu: 

„Leo, den Waſchzuber nach oben und ſo leiſe als möglich! 
Franz, komm mit mir!“ 8 N 
N Während Leo den Befehl der Schweſter ausführte, begann 
ſie mit Hülfe des anderen Buuders einen Eimer voll kochend 
heißer Schmierſeife nach dem andern hinaufzutragen und in den 
großen Zuber auszuleeren. 

ö „Lina,“ flüſterte Klaus, als ſie auf ihrem Gang nach oben 
an ihm vorbeiging, „Lina, die Thüre brennt! Ich höre das 


den hat. Die „Freiſ. Ztg.“ macht ſich mit ihrem Spott über 


die Gegner luſtig, die ſich durch einen Artikel der „Nordd. Allg. 


Ztg.“ hätten ins Bockshorn jagen laſſen. Um „einen“ Artikel 
handelt es ſich hier eben nicht, ſondern darum, daß die geſammte 
Berliner Bewegung ſeit Jahr und Tag von den Offiziöſen als 
etwas Unbequemes in die Geſammtlage nicht mehr Hineinpaffen- 
des preisgegeben wird und daß dies naturgemäß immer Zwieſpalt 
hervorgerufen hat, der jetzt zwar beigelegt erſcheint, deſſen Folgen 
ſich jedoch, wie Profeſſor A. Wagner am 6. d. M. richtig her⸗ 
vorgehoben hat, nicht ohne weiteres paralyſiren laſſen. Auch in 
den Reihen der Freiſinnigen übrigens haben verwandte Vorgänge 
ähnliche Spuren zurückgelaſſen. 
vativen ſeit 1884 etwa 1500 Stimmen beträgt, ſo beläuft ſich 
der ihrer Gegner doch auf 1200. Der Unterſchied iſt alſo gar 
nicht jo grof und wir find überzeugt, daß man hinter den Cou⸗ 
liſſen durchaus nicht ſo vergnügt iſt, als man ſich auf 
der Bühne ſtellt. Die guten Zeiten wo man ſeiner Sache 
ſicher war und ſich ruhig ſchlafen legen konnte, kehren doch 
nicht wieder. Dafür ſorgt für alle Fälle die Sozialdemokratie. 
Von einer Niederlage der Antiſemiten aber ſollte man am wenig⸗ 
ſten reden. Um den Gegenſatz zwiſchen dieſen und den Juden 
hat es ſich in dieſem Falle nicht gehandelt. Hätten die „Frei- 
ſinnigen“ einen Stammesgenoſſen Löwes aufgeſtellt und nicht 
einen unzweifelhaften „Arier“, wie Herr Klotz es iſt, ſo würde 
die Wahl wohl anders ausgefallen ſein. 

Die franzöſiſche Min iſterkriſis nähert ſich 
ihrem Ende. Nachdem Goblet noch am 8. d. M. 
gelehnt, nahm er abends auf das Drängen Grevys und Floquets 
die Bildung des Kabinets an, welches alſo einfach eine Doublure 
des abtretenden Miniſteriums Freyeinet und Fortſetzung von deſſen 
Politik fein wird. Es heißt, Goblet werde drei oder vier Mit- 
glieder des abtretenden Kabinets in dem neuen Kabinet behalten, 
insbeſondere Boulanger, und ſofort nach der Bildung des Kabi⸗ 
nets die proviſoriſche Bewilligung von drei Zwölfteln der Jahres» 
einkünfte beantragen. Alsdann werde er die gegenwärtige Seſſion 
der Kammern ſchließen. Die Berathung des Budgets ſolle bis 
Januar künftigen Jahres verſchoben werden. Die Radikalen ſind 
wüthend und klagen Grey der Hintertreibung des 
Floquet an. Die Dauerhaftigkeit des Kabinets Goblet, welches 
derſelben Oppoſition ſeitens der Radikalen und der Rechten ber 
gegnen dürfte, muß problematiſch erſcheinen. Die Republique 
frangaife meint, Goblet müſſe mit der Demagogie brechen, wenn 


Wenn der Verluſt der Sonfer- | 
deſſen Rückwirkung auf die Erwerbsverhältniſſe der Städte und 


morgens ab⸗ 


1 


1 
* 


Kabinets 


vom 14. 


gen Graf Moltke im Reichstag, dem er als Abgeordneter angehört, folgen. Das genannte Blatt giebt die Nachricht unter allem Bor 


erſcheinen. 

— Die Generalverſammlung der Steuer- und Wirthſchafts⸗ 
reformer findet am 15., der Kongreß deutſcher Landwirthe am 
16. und 17. Februar ſtatt. Die erſtgeuannte Generalverſammlung 
wird über die wirthſchaftliche und ſoziale Bedeutung des großen, 
mittleren und kleinen Grundbeſitzes und über die Nothwendigkeit 
geſetzlicher Maßnahmen behufs Einſchränkung der hypothekariſchen 
Verſchuldung des ländlichen Grundbeſitzes eventuell auch über 
eine anderweite Zuckerſteuerreform verhandeln. Auf der Tages- 
ordnung des Kongreſſes deutſcher Landwirthe ſtehen die Frage der 
Produktionseinſchränkung, der landwirthſchaftliche Nothſtand und 


Induſtriebezirke, die Währungsfrage und die Branntweinftener- 
reform. 


Ausstand. 

Wien, 9. Dezember. Geheimrath Baron Halbhuber, welcher 
1864 Zivilkommiſſar in Schleswig war, iſt geſtorben. 

Paris, 8. Dezember. Die internationale Konferenz zur Herbei⸗ 
führung möglichſt übereinſtimmeuder Beſtimmungen in den verſchiedenen 
Staaten über die überſeeiſchen Kabel iſt auf den 1. Juli k. Jahres 
verſchoben worden, da in einigen der betheiligten Staaten die Straf⸗ 
beſtimmungen, welche die Ausführung des Art. 12 der Konvention 
ärz 1884 ſichern ſollen, noch nicht geſetzliche Kraft er⸗ 


langt haben. 

Paris, 8. Dezember. Graf Leyden, bisher Legationd- Sekretär 
in Athen, iſt zum erſten Sekretär in der hieſigen Botſchaft ernannt 
worden und von Schwarzenſtein iſt als Attaché von London hierher 
verſetzt. 

Paris, 9. Dezember, Abend. Floquet iſt noch nicht offiziell mit 
der Bildung des Kabinets betraut. Grevy wird heute mit Goblet 
konferiren, und erſt wenn dieſer ablehnt, wie vorauszuſehen tft, dürfte 
die Kombination Floquet Thalſache werden. Immerhin machen ſich 
lebhafte Strömungen dagegen geltend und daher iſt es noch immer 
zweifelhaft, wie die Kriſis enden wird. 

Paris, 9. Dezember. In Saumur wurden die Fourage-Maga⸗ 
ziue und die Reitbahn der Kavallerle-Reitſchule durch eine Feuers⸗ 
brunſt zerſtört, ber Schaden iſt ein ſehr erheblicher. 


Provinzial- Nachrichten. 
* Gremboczyn, 10. Dezember. (Landwirthſchaftlicher Verein.) 


er eine lebensfähige Regierung begründen wolle. Die „France Die Abhaltung der für den 12. d. Mts. angeſetzten Verſammlung 


Militaire“ verlangt ein Miniſterium Boulanger und deſſen Dic⸗ 


des hleſigen landwirthſchaftlichen Vereins iſt der ſchlechten Wege halber 


tatur. — Wie weiter aus Paris gemeldet, würden in dem von verſchoben worden, und zwar auf Sonntag, den 19. Dezember. 
Goblet zu bildenden Kabinet nur die Poſten der Miniſter des 


Innern, der Finanzen, der Juſtiz und der auswärtigen Angele⸗ 
legenheiten neu beſetzt werden, während die übrigen Minifter- 
Portefeuilles in den Händen der bisherigen Inhaber bleiben 
würden. Die Uebernahme des Finanzminiſteriums ſoll Dauphin 
zugeſichert haben. 

Lord Salisbury hat am Mittwoch im konſervativen 
Klub zu London eine Rede gehalten, in welcher er ſich ein- 
gehend über die iriſche Politik des Kabinets verbreitete. Die Re⸗ 
gierung beabſichtigt, zuerſt über eine engliſche und ſchottiſche und 
dann im geeigneten Augenblicke über eine iriſche Lokalregierung 
zu verhandeln. Sobald eine ſolche hergeſtellt ſei, könne man über 
die ernſten Irland betreffenden ſozialen Fragen berathen. Vor— 
läufig hält Salisbury eine ſtrenge Anwendung des Geſetzes in 
Irland für geboten, um die dortige Bevölkerung von dem Irrthum 
zu befreien, daß fie ſich unter politiſchen Vorwänden geſetzlichen 
Verpflichtungen zu entziehen berechtigt ſei. 
Deutſches Reich. 5 

Berlin, 9. Dezember 1886. 

— Prinzregent Luitpold von Bayern hat aus Berlin an die 
Herzogin Adelgunde von Modena und die Prinzeſſin Thereſe den 
Münchener „N. N.“ zufolge ein Telegramm gerichtet, das den 
überaus herzlichen Empfang ſeitens des Kaiſers und deſſen Fa⸗ 
milie beſtätigt; auch war der Prinzregent hoͤchſt erfreut über die 
Aufmerkſamkeiten, die ihm ſeitens der hauptſtädtiſchen Bevölkerung 
bewieſen worden. — Morgen Nachmittag gedenkt Prinz Luitpold 
von hier nach München zurückzukehren. 

— Fürſtbiſchof Graf Schönborn in Prag trifft heute Abend 
in Berlin ein und wird morgen Nachmittag vom Kaiſer in be— 
ſonderer Audienz empfangen. 

— An der Berliner Börſe war heute das Gerücht von einer 
ſchweren Erkrankung des Generalfeldmarſchalls Grafen v. Moltke 
verbreitet. Daſſelbe beſtätigt ſich nicht, vorausſichtlich wird mor⸗ 


Kulmſee, 9. Dezember. (Iunungen.) Die Statuten der 
Tiſchler⸗, Stellmacher⸗ und Böttcher-Innung hierſelbſt haben die 
obrigkeitliche Genehmigung erhalten und wird der Magiſtrat, als 
Aufſichtsbehörde, nunmehr die Wahl des Vorſtandes und der Aus. 
ſchüſſe, ſowie die Konſtituirung des Schiedsgerichts herbeiführen. Der 
Bezirk der Innung umfaßt die Stadt Kulmſee und die Ortſchaften 
Pluskowenz, Nawra, Kuszwally und Zelgno. — Ein Gleiches gilt 
für die hieſige Schmiede- und Schloſſer-⸗Innung. Der Bezirk der 
Innung umfaßt die Stadt Kulmſee und die Ortſchaften Melno, 
Pniewitten, Dietrichsdorf, Skompe, Dubielno, Balerſee, Wybſch, 
Renzkau, Siemon, Pluskowenz, Wrotzlawken, Mlinsk, Friedenau, 
Kowroß, Niemezyk, Liſſewo, Wirtlowo, Drzonowo, Falkenſtein, 
Bildſchön, Kornatowo, Papau, Blirglau, Rüdigsheim, Kunzendorf, 
Brunau, Battlewo, Helmfoot, Warezewitz, Mirakowo, Ernſtrode, 
Bruchnowko, Nawra, Penſau, Wytrembowitz, Steinau, Eliſenau und 
Wangerin im Kreiſe Thorn und Kulm belegen. 

Argenau, 7. Dezember. (Raubanfall.) Am Sonntag wurde 
gegen den Schachtmeiſter aus Markowo, der dort die ‘Drainage 
arbeiten ausſührt, ein äußerſt frecher Raubanfall ausgeführt. Die 
halbwlchſigen Burſchen Nowak, Skrobacki, Ignatzak und Raclkowski 
aus Lipie, überfielen den Genannten kurz vor Lipie, wohl in der 
Meinung, daß er viel Geld bei ſich führe, und richteten ihn mit 
Stöcken entſetzlich zu. Montag Nachmittag ſchon wurden die Thäter 
verhaftet. 

Kulm, 9. Dezember. (Petitlon.) Der biefige landwirthſchaft⸗ 
liche Verein wird bei der Königlichen Staatsregierung um den Bau 
einer Vollbahn von Fordon über Unislaw nach Kulm petitioniren, 
ferner um die Weiterführung der beſtehenden Bahn von Kornatowo 
nach Briefen, 

Graudenz, 8. Dezember. (Verlegung des biſchöflichen Sitzes.) 
Wie der „Gr. Gef." erfährt, ſchweben in Berlin Verhandlungen, 
welche bezwecken, daß der biſchöfliche Sitz von Pelplin nach Oliva 
verlegt werde. Die Ueberſiedelung fol erſt nach dem Tode der in 
Oliva reſidirenden Prinzeſſin Marke von Hohenzollern-Hechingen er⸗ 


Holz kniſtern! In der letzten Noth, wenn keine Rettung mehr 
möglich ſcheint, nimmſt Du raſch die Knaben und das kleine Min- 
chen und fliehſt durch die Hinterthüre. Ich will die Wilden fo 
lange zurückzuhalten ſuchen, als ich kann, damit Ihr die Gelegen⸗ 
heit zum Entkommen ergreift. Lauft dem Fluſſe zu, ſo raſch 
Ihr vermögt. Wenn der Kahn des Vaters da iſt, jo ſteigt hin- 
ein und rudert hinüber. Haltet Euch im Schatten und beſchwich 
tigt Minchen, daß ſie nicht weint. Küß mich zum Abſchied, mein 
Schatz, und möge der liebe Gott Euch bewachen und beſchützen.“ 

Lina beugte ſich nieder und preßte einen heißen Kuß auf 
das bleiche, ſchmerzbewegte Geſicht des Geliebten. 

„O Klaus! Ich kann Dich nicht allein ſterbend zurück- 
laſſen, nein, nicht um der Kinder willen. Vielleicht iſt noch 
Rettung für uns Alle mözlich. Ich habe einen Plan, o bete, 
daß er gelingen möge.“ 

Noch eine leidenſchaftliche Umarmung und Lina ſprang todes⸗ 
muthig die enge Eichentreppe hinauf. Oben an der Stelle ange⸗ 
kommen, wo ſie das Loch im Fußboden entdeckt hatte, kniete ſich 
nieder und hatte in kurzer Zeit ohne vieles Geräuſch einige Bretter 
über den Häuptern der Feinde mit Hülfe eines Beilhakens los⸗ 
geriſſen. Die Flamme des Heufeuers züngelte faſt bis zu ihr 
empor und vor dem Feuer hockte und ſtand eine Gruppe Indianer, 
deren bunter und fedriger Hauptſchmuck und deren kupferige wilde 
Geſichter im Widerſchein der Feuersgluth nur noch ſchreckhafter 
ausſahen. 

Die Einen verzehrten mit ſtoiſcher Ruhe, des ſicheren Tri⸗ 
umphes harrend, einen Imbiß, während Einige mit dem Schüren 
der Flammen und den Stößen auf die Thüre fo viel Lärm ver- 
urſachten, daß ſie von dem, was über ihren Häuptern vorging, 
keine Ahnung hatten. 

„Lina,“ flüſterte Franz, „Lina, Du ſollſt hinabkommen. 
Klaus ſagt, die Thüre ſei ſchon halb durchgebrannt und daß die 
Indianer ein Loch in ſie geſchnitten haben, um herein zu ſchießen. 
Komm raſch, wir ſollten fliehen." 


Doch was iſt das? Drunten knallte ein Schuß. Klaus 


war dem Fe inde zuvorgekommen in der Benutzung des Schieß⸗ 
loches in der Thüre. 


Er hatte ſeine Flinte daran gelegt und 
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ſchoß auf's Geradewohl mit ausgezeichnetem Glück, denn einer 
der Wilden wälzte ſich blutend vor dem Feuer. 

Während das Wuthgeheul der raſenden Rothhäute dle Luft 
erzittern machte und fie zu ihrem gefallenen Genoſſen ſich nieder- 
beugten, die ganze Gruppe ſoeben unter der von Lina erbrochenen 
Oeffnung, ſtürzte Lina mit Hülfe der Brüder den angefüllten 
Zuber barüber um und im ſelben Augenblick ſchoß ein Strom 
brennendheißer, dickflüſſiger Seife auf den Feind hernieder. 

Das war einmal ein Schmerzgeheul! Wie wahnſinnig vor 
Pein ſuchten die Indianer vergeblich die heiße ſchmierige Maſſe 
von Häuptern, Schultern und Armen und dem Leib abzuſchütteln 
und abzuwiſchen. Alles Andere war vergeſſen ob der furchtbaren 
Schmerzen. 

„In den Fluß!“ kreiſchte einer der Wilden und gleich einem 
Rudel raſend gewordener Thiere ſtürmten ſie über den Wieſen⸗ 
grund dem ungefähr eine halbe Meile entfernten Mohawk zu, 
um Kühlung zu finden in ſeinen Wogen. 

Aber wenn je, ſo bewährte ſich diesmal der alte Spruch: 
Aus dem Regen in die Traufe kommen. Dem flüſſigen Feuer⸗ 
regen auf die entfegten Unholde folgte ein knatternder Feuer⸗ 
regen feſter Kugeln. Denn kaum hatten die Wilden das Ufer 


erreicht, als eine Salve Flintenſchüſſe aus dem Gebüſch zwei 


Drittel ihrer Zahl zu Boden ſchmetterte, die Einen töotlich, die 
Anderen ſchwer getroffen. 

Martin Meyer und ein Trupp Soldaten vom Fort hatten 
das Werk gethan. Sie waren in zwei Kähnen über den Fluß 
gekommen und eben hinter dem Ufergebüſch gelandet, als die 
Indianer wie gehetztes Wild und unter hölliſchem Geheul ihnen 
in den Schußbereich rannten. 

„Gott ſei's gedankt, daß wir eben in Zeit waren!“ rief 
Martin Meyer aus, als er einige Augenblicke ſpäter in ſein be⸗ 
lagert geweſenes Haus eintrat und mit glückſtrahlendem Geſichte 
ſeine glücklich geretteten Lieben umarmte. 

„Aber vielleicht wäret Ihr doch zu ſpät gekommen,“ ſagte 
halb lachend, halb weinend Lina. „wenn nicht mein Keſſel Seife 
den rothen Kerlen eine, fo gründliche Feuertaufe gegeben hätte. 


* 
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Mewe, 9. Dezember. (Ueber das Faliſſement der 9 
Zuckerfabrik) wird in der „N. W. M.“ nech Folgendes miıgeibe . 
Die Direktion der hieſigen Zuckerfabrik hatte die ſämmilichen bei 
Fabrik betheiligten Rübenbauer am 7. d. Mis. nochmals zu elne 
Beſprechung reſp. Feſtſtellung der Bedingungen, unter we 5 
Rüben für die bieſige Fabrik in Zukunft gebaut und geliefert werde 
ſollten, zuſammenberufen. Es handelte ſich namentlich um die dt 
fegung der Morgenzahl für den Rübenbau, zu welcher fich die 
theiligten für die Zukunft zu verpflichten hätten, wenn die 8 
weiter fortbeſtehen ſollte. Erforderlich ſind ca. 1400 Morgen. 
aber nur 700 bis 800 Morgen gezeichnet wurden und viele der An 
weſenden ſich entſchleden welgerten, irgend welche Verpflichtungen ein 
zugehen, jo erklärte der den Vorſitz führende Direktor, daß unter 
Umſtänden der fernere Beſtand der Fabrik unmöglich ſei; es müſſe 
deshalb der Konkurs angemeldet werden. 

Dirſchau, 6. Dezember. (Fliegende Fähre.) Die Königliche 
Staatsregierung hat zur Anſchaffung der ſo äußerſt dringend nölbigen 
fliegenden Fähre über den Weichſelſtrom, nahe der Eiſenbahuweichſ⸗ 
brücke, einen Zuſchuß von 18 000 Mt. bewilligt. Am 1. April k. J. 
ſoll die Fähre in Thätigkeit kommen. (K. A. 3. ; 

Danzig, 8. Dezember. (Die Schwindelelen Ulrichs. Ein Blie 
arzt.) Ueber den Geſchäftsbetrieb des Wechſelfälſchers Ulrich bring 
die „D. A. Z.“ folgende ergänzende Mittheilungen: Die Gele 
manlpulationen des Ulrich trugen einen ähnlichen Charakter, wle 1.3. 
der Betrieb der Dachauer Bank. Viele Perſonen, welche ihr 2 
beſonders gut fruktiſizlren, trugen ihm Kapitalien zu, da U. vorg f 
durch einen mit Amerika betriebenen Edelſtein⸗ und Bernſteinhande 
einen horrenden Gewinn zu erzielen, an welchem jene Kapiralifen 
theilnehmen könnten. Die durch den angeblichen Handel erzielen 
Ueberſchüſſe hat U. von dem Gelde, welches andere Perſonen ihm, 4. 
bracht, ausgezahlt. Andere wieder haben dieſe Ueberſchüſſe bel 
ſtehen laſſen, um auch diefe in dem famoſen Handel wieder anzulegen. 
Durch die immer von neuem zufließenden Kapitalien iſt U. in m 
Stand geſetzt geweſen, jene Theilgewinne auszuzahlen, auch «Tel 
weiter auf großem Fuße fortzuleben. Geſtern wurde Ulrich zum 
erſten Male vor dem Unterſuchungsrichter vernommen. — Gelt eln 
Zeit macht ein arabiſcher Augenarzt Dr. Cbades in Genua vou I 
reden, der mittelſt Einſtreuen eines ungenannten Pnlvers gänzlich 0 
blindete Menſchen kurirt. „Wie die „Weſtpr. Zig.“ berichtel, 1 
ein Danziger Bürger bezüglich dieſes Dr. Chades eine Auftrage 4 


das deutſche Generalkonſulat zu Genua gerichtet, inwiefern die en 8 
auf Wahrheit beruhe und ob Erfolge erzielt ſeien? und darauf une ” 
2. d. Mis folgende Antwort erhalten: „Der Dr. Chades en * 
ſich in der Augenklinik in Genua und hat die Heilmethode veſſel or la 
einige gute Erfolge gehabt, indem bei 13 Zöglingen der Blin 1 0 
anſtalt 8 mit gutem Erfolge behandelt worden ſind. Die bose & 
kompelenten Aerzte haben auch wegen feiner mediziniſchen Kent 
eine gute Meinung von dieſem Dr. Chades und find bereſts e 
zahlreiche Anfragen dieſerhalb an das hieſige General⸗Konſulat gel 
worden.“ vr 
Schöneck, 8. Dezember. (Bevölkerungs Abnahme.) Nach 5 de 
diesmaligen Aufnahme des Perſonenſtandes für die Klaſſenſteuer⸗ B 1 lo 


anlagung hat ſich eine Abnahme der Bevölkerung unſerer Stadt Un 
rund 100 Seelen ergeben. Die Verminderung iſt durch den und 
ſämmtlicher bei der Eiſenbahn beſchäftigten Baubeamten und Baur 
unternehmer und deren Familien entſtanden. (D. Fire 
Juowrazlaw, 9, Dezember. (Genehmigung von Kreloſtäͤn 
Beſchlüſſen.) Durch Allerhöchſten Erlaß vom 15. November de 4 
iſt dem Beſchluſſe der Stände des Kreiſes Wongrowitz vom 26, J 
d. J., betreffend die Beſtimmung eines Baarzuſchuſſes von 117 0% 
Mk. zum Bau einer Eiſenbahn von Rogaſen nach Inowrazlaw, 11 
dem Beſchluſſe der gedachten Stände vom 12. Auguſt 1885, I 
derſelbe die Beſchaffung der zur Leiſtung des erwähnten Baar ) 
erſorderlichen Mittel betrifft, die Genehmigung ertheilt worden. (K. er 
Stargard, 8. Dezember. (Erſtickt.) Die Wohnung der Will 
„Balk am Rofenderg wurde geſtern Abend, da ſich dieſe Frau jten 
ganzen Tag nicht hatte blicken laſſen, nach Aufforderung von 1 di 
des Wirths durch Lehrlinge des Schloſſermeiſters Wegner gel 
Ein entfegliher Anblick bot ſich den herbeigekommenen Bewohll 
des Hauſes dar. Die Frau Balk lag vor dem Bette auf Ig 
etwa 12jährigen Knaben in der Nähe des Ofens. Nach a 
Wlederbelebungsverſuchen gelang es, die Frau dem Leben zur ge 
indeß der Knabe war eine Leihe. Entſchieden liegt hier ein Er er! 
durch Kohlendunſt vor. Metkwürdig aber iſt es, daß das = 
10jährige Mädchen wahrſcheinlich von dem Rufen und Boden an ple 
Thür ermuntert wurde und fo im Nachtgewaude au der Th 0 


Eindringlinge berelts erwartete. (RD: 5. 5 


— 5 . u 
Was braucht die Geſchichte nach weiter ausgsſ peng 


werden? Wenn der Leſer auch noch keine Romane geleſen 
die ja allemal mit einer Heirath ſchließen, ſo wüßte er doch, 
es im Haufe unſeres Landsmannes im Mohawkthale b 
Kurzem eine fröhliche Hochzeit gab. Der tapfere Klaus oc 
ſich unter der liebevollen Pflege ſeiner Braut in wenigen 7 
ſo weit erholt, daß er ſich vornehmen durfte, bei Bode igen 
auf der Lehmtenne in der Scheune am Arme Linas den wurde 
zu führen. Wie am Hochzeitstage unter den Gäſten, gar’ 
ſpäter noch und wird bis auf den heutigen Tag unter den ner 
mern des Thales und weit über daſſelbe hinaus der 
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Ruh gr 
deutſchen Jungfrau gepriefen, die durch ihre Klugheit un 
ſonnenheit einen Haufen blutdürſtiger Indianer beſiegle. 


annigfaltiges ef 
(Ueber das RN un Nm 
Maſſe der Erde) durch den fortdauernden Fall vol, "unter 
ſchnuppen und Meteoren ſchreibt man der „Weſer 3 nung, 
Anderem: Es find naturwiſſenſchaftliche Autoritäten der = 4 und 
daß durch den fortgeſetzten Niederſchlag der Sternſchnuppe ehrt 
Meteore die Maſſe und das Volumen des Erdköcpers adiglel 1 
werde, daß eine Verlangſamung der Umdrehungs gesch h der 
der Erde die Folge davon ſein müſſe. Wenn man die Sehens 
Sternſchnuppen, die man innerhalb eines gegebenen bau Ho⸗ 
während der verſchiedenen Nächte des Jahres beobachtet, ie die 
rizonte gleichen Umfangs, deren Zahl ſo groß iſt, a Geo- 
ganze Erde umfaſſen, ausdehnt, ſo folgert der ameritaniſchiltar. 
meter S. Newcomd, daß jährlich nicht weniger als 146 (ge 
den Sternſchnuppen auf die Erde niederfallen. In Jo 
Umwandlung ihrer Bewegung in Wärme zerſchmelzen 
verzehren ſich und kommen langſam und in Geſtalt eines 
ſchlages auf der Oberfläche der Erde an. Der Gelehrte ö 
rion hat berechnet, daß unſer Erdball in 34 900 Jah ameſſet 
um eine Schicht von 0,01 m Dicke zunehmen, fein . Jogahn . 
um 0,02 m wachſen werde. Unzweifelhaft ſei dieſe A Nau 
außerordentlich klein, gewiß beeinfluſſe fie aber die hard, 5 
und vielleicht auch die Umdrehungsgeſchwindigkeit der 
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14 Bromberg, 9. Dezember. (Eiſenbahnbau⸗Vorarbeiten.) Die 


die Königliche Eiſenbahn⸗Direktion iſt mit der Anfertigung gene⸗ 


9 Vorarbelten für eine Eiſenbahn untergeordneter Bedeutung von 

qprüten einerfelt8 und Oſterode andererſeits über Saalfeld und 
Alpe einerſeits nach Elbing, andererſelts nach Marienburg bes 
Aſtragt worden. 

Elbing, 8. Dezember. (Anſteckungsgefahr.) 
= dei Benutzung von Gegenſtänden, welche von Diphiheritis⸗ 
Aanken herrühren, fein muß, zeigt folgender, hier unlängſt paſſirter 
Ein kleines Mädchen findet zufällig in einem Schubfach die 
boldenen Ohrgehänge feiner vor Jahren an Diphtheritis verſtorbenen 
8 weſter und weiß der Mutter, die gegen die Benutzung des 

cwuckes wac, durch inſtändiges Bitten die Herausgabe deſſelben ab⸗ 
guschmeicheln. Bevor jedoch die Kleine ſich die Ohrringe in die Ohr⸗ 
f chen einzieht, hält fie eine Reinigung der durch das lange Liegen 
. „blind“ gewordenen Ringe für nothwendig, welche vermittels 
* Tuchläppchens und dem üblichen Anhauchen vor ſich geht. Schon des 
— Morgens in aller Frühe muß der Vater des Kindes wegen deſſen 
edenklichen Zuſtandes den Arzt herbeirufen, welcher ſofort Diphtheritis 
uſtatirte. Nach Erforſchung aller Umſtände war der Arzt der An⸗ 
cht, daß die Krankheit höchſt wahrſcheinlich durch die Ohrgehänge, 

en ſelbſt nach fo langer Zeit noch lebensfählge Diphiheritis⸗Bacillen 
Mbafteten, verurſacht ſei. Glücklicherweiſe gelang es der Kunſt des 
Filed, das Kind noch am Leben zu erhalten. (E. Z.) 
0 Pillau, 8. Dezember. (In Sturmesnöthen.) Am Montag den 
d. M. lief die deuiſche Kuff „Anna Alida“, geführt von Kapitän 
„Saatmaun aus Barth, mit Steven von Danzig nach Karlshamm 
eladen, hier für Nothhafen ein, nachdem der weitgrößte Theil der 
eckslaſt von Sturzſeen losgeriſſen und weggeſpült war. Geſtern 
Oemittag lief die deuiſche Gallas „Marth“, Kapitän H. Dobrik, 
eimathshafen Kolberg, mit Holz von Rügenwalde nach Greifswalde 
beladen, ebenfalls für Nothhafen hier ein; das Schiff hat furchtbares 
g ter zu beſtehen gehabt, fo daß es unmözlich war, bei der hohen, 
don verſchiedenen Seiten ſich überſtürzenden See vorwärts zu kommen. 
Heute hat das Unwetter etwas nachgelaſſen, trotzdem die See noch 
emlich hoch ging. Heute ſind die Oſtſeehäfen auf telegraphiſchem 
g ige bereits wieder vor Sturmgefahr gewarnt und dürfte das Haff 
ur Weihnachten bei dem jetzt vorherrſchenden ſüdlichen Winde kaum 
lufrieren. (K. A. Z. 

Braunsberg, 7. Dezember. (Petition.) Bei der in Ausſicht 
0 ommenen Vermehrung unſerer Armee um 40 000 Mann haben 
delt mebrere Städte, fo z. B. Lublinitz, Gr. Strelitz, Leobſchütz, 

kite gethan, mit Garniſon bedacht zu werden, und ſich erboten, 
entuell diefelbe in Bürgerquartleren unterzubringen. In Elbing ift 
10 Anregung gebracht, eine Deputallon abzuſenden, welche für Er⸗ 
augung einer Garniſon wirken ſoll. Wie das „Braunsb. Kreisbl.“ 
Ea iſt auch im hieſigen Magiſtrat beſchloſſen, mit einer Petition um 


Wie vorſichtig 


zung von Militär vorzugehen. (K. A. 3.) 
Kolales. 


Thorn, den 10. Dezember 1886. 

1 (Berichtigung.) Nicht, wie wir geſtern mittheilten, 
55 Kommandant der Feſtung Thorn, Herr Oberſt von Holleben, 
Mern ein Vetter von ihm mit gleichem Namen iſt zum General- 
or befördert worden. Wir bringen dieſe Berichtigung mit Bes 
N indem wir durch verſchiedene Anknüpfungspunkte, die wir 
let zu beſprechen Abſtand nehmen, leicht in einen ſolchen verzeih⸗ 

en Irrthum verſetzt werden konnten. a 
1 — (Perſonalien.) Der Grenz Aufſeher Rogowskl in 
6 uzig iſt zum Zoll⸗Einnehmer 2. Klaſſe in Pieczenia befördert, die 
denzauſſeher Wilſtock in Gurzuo und Gruhn in Zlotterie find nach 
fleet bezw. Piſſakrug verſetzt und der Milltär⸗Anwärter Kompf 
als Grenzaufſeher in Gurzuo angeſtellt worden. 

15 (Weſtpreußlſcher Fiſcherei⸗ Verein.) 
vi Mittwoch Abend von 6 Uhr ab hielt der Vorſtand dieſes Ver⸗ 
us eine öffentliche Sitzung im Landeshauſe zu Danzig unter Vor- 
da des Herrn Regierungsrath Fink. Der Vorſitzende ıheilte mit, 
Mt en von dem Herrn Oberpräſidenten der Entwurf einer Mini» 
In al⸗Verordnung über den Fiſcherelbetrieb zugegangen ſei, über den 
1 kürzeſter Zeit berathen werden müßte. Von Herrn Dr. Schirlitz 
flürde der Antrag geſtellt, einen von ihm konſtruirten Apparat zu ber 
A affen, um durch dieſen die in jedem Waſſer enthaltenen Gaſe be⸗ 
rer zu können; denn von dieſen hänge Hhauptfählid ab, welche 
D 


m 


chſorten in jedem Waſſer vortheilhaft vermehrt werden können. 
Be Apparat wird vorausfistlid ca, 300 M. koſten. Der Bor: 
fat beſchloß, die Koſten hierfür beim Minifterium zu beantragen; 
tn © der Betrag aber dort nicht bewilligt werden, ſo werde der Ver⸗ 
„elbft die Koften tragen. Der Antrag auf Verleihung der 
Neasboratlong. Rechte an den weſtpr. Fiſcherei⸗Verein iſt von dem 
ortminiſter ablehnend beſchleden. Da das Seminar in Waldow 

= Fiſchbrutauſtalt beſitzt, welche von dem Staate unterſtützt wird 
ben dieſe Anſtalten für Lehrerſeminare ſehr vortheilhaft erſcheinen, ſo 
br chtigt der Verein auch für die Seminare der diesfeitigen Provinz 
1 Ngtice Unterftügungen zu beantragen. Hierbei bemerkt Herr 
den Seligo, daß die Direkllouen der Irren⸗Anſtalten Schwetz und 
ſtadt den Wunſch zu erkennen gegeben hätten, in den Beſitz von 

N. anſtalten zu gelangen, um fo für einige ihrer Kranken geeignete 
u tigung zu haben. Behufe Abſtellung der heute noch immer 
in üdenden Fiſcherelfrevel und Defraudation iſt die Anft-Uung von 
den erelaufſichtsbeamten und Vertrauensmännern in geeigneten Gegen- 

N Men berderlic und es wurde beſtimmt, daß den in Thorn und 
Jia e bereits vorhandenen Fiſchereiaufſehern Link und Drazdzewski 
Bag? in Form von geeigneten Büchern über die Fiſcherei von 
Ren reſp. Moebius vom Verein zu überweifen ſeien. Am geeig⸗ 

U Suat erſcheint es, daß die Forſtbeamten und Stromauſſeher vom 
Nich zur Beauſſichligung der Gewäſſer in Beziehung auf die 
Lebe rel herangezogen werden. Für die Nogat, Radaune, Ferſe, 
Aaffen ſowie in Oliva und Freudenthal beſtehen bereits Fiſchereige⸗ 
Ohlancalten. Es wird darauf hinzuſtreben fein, daß möglichſt viel 
ſſenſchaften gebildet werden, welche ſich der Fiſcherei annehmen. 
Fiat etreff der Helaer Räucheranſtalt referirte Herr Regierungsraih 
Kauf daß der Verein dieſe jetzt für 900 Mk. an Herrn Were ver⸗ 
Wali abe; die verbliebenen Verpackungsgefäße werden dem Herrn 
Nate in Putzig überwieſen werden. Von den Beneke'ſchen 
wewenleln ſollen 1000 Stück für den Preis von 380 M. beſchafft 
Marler hlerzu find vom Miniſterium 300 Mt. bewilligt. Von den 
Es folder Tafeln ſollen 500 Stück für 90 Mk. angekauft werden. 
verde en dieſe Tafeln au Schulen und Landrathsämtern Überwiefen 
* Die Ausnutzung der Gewäſſer am Holm wird nach Au⸗ 
denten Fiſcherei⸗Vereins erfolgen. Nach Verſtändigung mit dem 
or uden der naturforſchenden Geſellſchaft in Danzig, Hrn. Pros 
Se e, Ball, wird der Fiſchetel⸗Berein dieſer Geſellſcaaft als 
Olla a beitreten, Das Referat über eine Dampfer⸗Verbindung mit 
ad Kußfeld wurde von der Tagesordnung abgeſetzt, well die 


7 * 
1 7 e 
7 dae ede zur Durchführung des Projekts nicht geeignet iſt. 
nau Ulerdr. Seligo über die im vorigen Jahre ausgeführten Reifen 
ericht erſtaltet und hlecbel namentlich über den Lachsfang 
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und die ⸗Meer⸗Forelle referirt hatte, wurde beſchloſſen, für denſelben 
300 M. zu weiteren Reiſen in dieſem Jahre zu beantragen, da die 
bewilligten 600 M. bereits verausgabt ſeien. Auf den Antrag des 
Kreis⸗Ausſchuſſes des Kreiſes Konitz betreffend die Anlage einer Fiſch⸗ 
brutanſtalt wird beſchloſſen, zuvörderſt ein geeignetes Projekt einzu⸗ 
fordern. Die Pachtung des kleinen Grützmühlenteiches in Thorn 


kocherel, ſowie die Stör- und Aalräucherei und Kaviarbereitung in 
Mewe und Thorm berathen worden, wurde die Verſammlung 
geſchloſſen. 

— (Obſtbaumpflege.) Der Herr Oberpräſident der 
Provinz Poſen Graf Zedlitz⸗Trützſchler wird im nächſten Frühjahr 
junge Obſtbäume an die Lehrer und kleineren Grundbeſitzer in ver⸗ 
ſchiedenen Kreiſen, beſonders in denen mit überwiegend polniſcher Ber 
völkerung, gegen außergewöhnlich ermäßigte Ankaufspreiſe unter der 
Bedingung behufs Anpflanzung vertheilen laſſen, daß, falls bei einer 
nach zweijähriger Friſt abzuhaltenden Revifion ſich herausſtellen ſollte, 
daß die gedeihliche Entwickelung der Anpflanzungen durch die Nach⸗ 
läſſigkeit oder Unkenntniß der Empfänger verhindert worden iſt, 
letztere angehalten werden ſollen, den Reſt des Ankaufspreiſes zu er⸗ 
ſtatten. 

— CLehrer⸗ Verein.) General⸗Verſammlung am 11. d. 
Mis. um 4 Uhr nachmittags im Lokal des Herrn Genzel. Die 
Mitglieder werden erſucht, das Vereinsliederbuch und das Bundeslied 
von Mozart mitzubringen. 

— (Schwurgericht.) In der geſtrigen Sitzung kamen, 
außer der in der letzten Nummer bereits mitgetheilten Straſſache, 
noch folgende Fälle zur Verhandlung: Der frühere Landbriefträger 
David Küchlin aus Barnitzka, z. Z. in Haft und bereits wegen 
Unterſchlagung und Urkundenfälſchung mit 1 Jahr 6 Monaten Ge⸗ 
fängniß vorbeftraft, war angeklagt, als Beamter im Kreiſe Strasburg 
im Juli 1886 einen Betrag von 90 Pfennigen, welchen er von dem 
Bauern Joſef Chleſtowski aus Traczyk in amtlicher Eigenſchaft em⸗ 
pfangen hatte, unterſchlagen und in Bezug darauf das zur Kontrole 
der Einnahmen beſtimmte Annahmebuch unrichtig geführt zu haben. 
Der Thatbeſtand war für den Angeklagten entlaſtend, er wurde von den 
Geſchworenen für nicht ſchuldig erkannt und ſo lautete das Urtheil des 
Gerichtshofes auf Freiſprechung. — Der Arbeiter Franz Bohrer zu 
Neumark, bereits vorbeſtraft und z. Z. in Haft, war angeklagt, am 
12. Oktober 1886 zu Neumark ſeine Schwiegermutter, die Ehefrau 
Simon, vorſätzlich körperlich mißhandelt zu haben, und zwar derge⸗ 
ſtalt, daß der Tod der Verletzten erfolgte. Unter Annahme mildern⸗ 
der Umſtände wurde der Angeklagte zu 1 Jahr Gefängniß veructheilt. 
— Jn der heutigen Sitzung wurde gegen die Arbeiter Johann os 
gozinski, Andreas Rogozinski und Franz Rogozinski, ſämmlich aus 
Ryspno, verhandelt. Als Vertheidiger fungirten in der Reihenfolge 
der Angeklagten die Herren Referendare Welßermel, Dr. von Katzler 
und Kammler. Der Thatbeſtand iſt folgender: Am Abend des 
15. Auguſt d. J. feierte ein Bruder des Arbeiter Kanitz zu Rybno 
in deſſen Wohnung Kindtaufe. Hierzu waren neben vielen Mädchen 
und jungen Leuten des Dorfes auch die Angeklagten und der nun⸗ 
mehr verſtorbene Anton Plotrowiez geladen. Beim Einſammeln von 
freiwilligen Beiträgen für die Tanz⸗Muſik geriethen die Rogozinski's 
mit dem Plotrowicz in Streit, welcher von letzterem in ſo roher Weiſe 
geführt wurde, daß ihn der Taufvater aus der Wohnung wies. P. 
verließ mit mehreren jungen Lenten die Stube und bedrohte die nun 
im Zimmer Zurückgebliebenen mit Steinwürfen. Kanitz erſuchte darauf 
die Rogozinski's nach Haufe zu gehen, da er andernfalls befürchte, 
daß ihm die Fenſter eingeſchlagen würden. Erſtere machten ſich auf 
und eilten, ohne ſich an die Schmähworte des P. und Komplicen zu 
kehren, ihrer Wohnung zu. Da ſie jedoch merkten, daß ſie verfolgt 
würden und auch ein Steinwurf einen der Rogozinski's leicht ver⸗ 
wundete, bewaffneten ſie ſich mit am Wege liegenden Fichten-Kaüppeln, 
poftirren ſich hinter Bäumen und erwarteten fo den Piotrowiez, 
welcher, Allen voran, ſie beſonders bedrohte. Als dieſer in die Nähe kam, 
ſprang zuerſt Johann Rogozinski hervor und verſetzte dem P. einen 
Hieb, der ihn ſofort zu Boden ſtreckte. Darauf eilten auch die an⸗ 
deren aus ihrem Verſteck und ſchlugen auf den wie todt Daliegenden 
ein. Ohne ſich weiter um die Folgen ihres Attentats zu kümmern, 


begaben fie ſich ſodann ruhlg auf den Heimweg. Piotro⸗ 
wiez wurde noch an demſelben Abend als Leiche aufge⸗ 
funden. Die ſachverſtändigen Aerzte bekundeten übereinſtimmend, daß 


ſich an der linken Kopfſeite des Erſchlagenen zwei ſchwere Verletzungen 
vorgefunden haben, die, abgeſehen von anderen weniger bedeutenden 
Wunden, genügt haben dürften, den ſofortigen Tod herbelzuführen. 
Nach längeren Plaidoyers des Staatsanwalts und der Vertheidiger 
zogen ſich die Geſchworenen zur Berathung zurück. Ihr Verdikt 
lautete für Johann und Andreas Rogozinski auf ſchuldig, für Franz 
Rogozinski auf nicht ſchuldig und formulirte ſich dementſprechend das 
Urtheil des Gerichtshofes gegen die beiden erſten wegen vorſätzlicher 
Körperverletzung mit nachfolgendem Tode auf je 2 Jahre Gefängniß, 
gegen Franz Rogozinski dagegen auf Freiſprechung. — Die letzte 
Strafſache der Schwurgerichtsperiode, gegen den Eigenthümer Dantel 
Raabe zu Stanislawowo, wegen Widerſtand einem Forſtbeamten 
gegenüber, mußte vertagt werden, da zwei Zeugen fehlten. 
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wurden verurtheilt: 

Zmuda-Gremboczyn zu 1 Jahr Gefängniß; 2. wegen Dlebſtahls der 

Arbeiter Simon Lewandowskl⸗Kaszezorek zu 8 Monaten Gefäugniß; 
3. wegen Chauſſeegeldkontravention der Kutſcher Ludwig Lenz⸗Schön⸗ 
walde zu 3 Mk. event. 1 Tag Haft; 4. wegen groben Uufugs der 
Pferdehändler Wilhelm Paſch⸗Thorn zu 30 Mk. event. 5 Tagen Haft; 
5. wegen Dlebſtahls der Arbeiter Johann Kolarzak⸗Thorn zu 10 Tagen 
Gefängniß; 6. wegen Gewerbefteuerfontravention der Akkordunternehmer 
Mathäus Jobszynski⸗Winkowo zu 24 Mk. event. 6 Tagen Haft; 
7. wegen Beleidigung der Arbeiter Stefan Brzycki-hier zu 1 Woche 
Gefängniß; 8. wegen Diebſtahls der Arbeiter Ernſt⸗Könlg⸗Ober⸗ 
Neſſau zu 4 Tagen Gefängniß; 9. wegen Arreſtbruch der Käthner 
Martin Oſchinski⸗Mlewo zu 10 Tagen Gefängniß; 10. wegen Ver⸗ 
letzung der Aoſperrungsmaßregeln die Briefträgerfrau Valeria Czaj⸗ 
kowska-Lelbiiſch zu 2 Tagen Gefängniß; 11. wegen Verletzung des 
Einfuhrverbots die Einwohnerfrau Teſchke⸗Leibliſch zu 3 Tagen Ger 
fängniß' 

— (Polizeibericht.) Verhaftet find 3 Perſonen. 


— (Erledigte Stellen für Militäranwärter.) 
Angerburg, Amtsgericht, Lohnſchrelber, 30 bis 45 Mk. monatlich. 
Danzig, Direktion der Gewehrfabrik, Nachtwächter, 720 Mk. Gehalt 
und 180 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß. Graudenz, Strafanſtalt, Direk- 
tion der Königlichen Strafanſtalt Graudenz, 2 Aufſeher, je 900 Mk. 
Gehalt und 180 Mk. Miethsentſchädigung pro Jahr. Heiligenbeil, 
Königliches Amtsgericht, Kanzleigehilfe, 30 bis 40 Mk. monatlich. 
Jaſterburg, Poſtamt, Poſtſchaffaer, 800 Mk. Gehalt und 144 Mk. 
Wohnungsgeldzuſchuß. Saugen, Poſtagen tur, Landbriefträger, 480 Mk. 
Gehalt und 60 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß. 


als Brutanſtalt wird empfohlen. — Nachdem noch über die Thran⸗ 
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— (n der geſtrigen Schöffengerichts⸗Sitzung) 
1. wegen Körperverletzung der Knecht Martin 


Kleine Mittheilungen. 

Nikolsburg. (Der Mörder Joſef Panec gefangen.) Am 2. d. 
Mts., 10%, Uhr nachts, wurde hier der Mörder der Roſa Mildner, 
Joſef Pauec, gefangen. Um 12 Uhr 22 Minuten mittags war er, 
wie bereits konſtatirt iſt, mittelſt Nordbahn hier eingetroffen. Er kam 
nicht direkt aus Wien, ſondern aus Floridsdorf. Den ganzen Nach⸗ 
mittag trieb er ſich im ärgſten Wetter in Nikolsburg und Umgebung 
herum. Von Zeit zu Zeit wagte er ſich in ein Gaſthaus, verließ es 
aber bald wieder, da er die Leute mit der Lektüre von Zeitungen be⸗ 
ſchäftigt ſah und danach erkannt zu werden fürchtete. Abends kam er 
endlich durchnäßt und erfroren in das Gaſthaus „Zum Schwan“ und 
verlangte ein Nachtquartier. Die Wirthsleute faßten infolge ſeines 
ſonderbaren menſchenſcheuen Benehmens Verdacht und verſtändigten den 
Polizei⸗Kommiſſar Bartl von der Anweſenheit eines verdächtigen 
Gaſtes. Dieſer begab ſich ſofort in das Gaſthaus und überzeugte 
ſich, daß auf den Fremden die Perſonsbeſchreibung des Mörders der 
Roſa Mildner paßte. Kommiſſar Bartl trat von rückwärts auf ihn 
zu und klopfte ihm leicht auf die Schulter, indem er ſagte: „Sie, 
Panec, wie kommen Sie hierher?“ Der Mörder fuhr mit einem 
unterdrückten Schrei todtenbleich in die Höhe. Keines Wortes mächtig, 
ergab er ſich in fein Schickſal und folgte willig auf die Polizei, wo 
mit ihm das erſte Verhör aufgenommen wurde, dem der raſch ver⸗ 
ſtändigte Staatsanwalt des Kreisgerichtes Nikolsburg beiwohnte. Un⸗ 
mittelbar nach dem Verhör wurde er dem Gerichte eingeliefert. 


Fur die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn. 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 10. Dezember. 


9.12 80 I10. 12 80 


Fonds: Schluß ſchwächer. 
Ruſſ. Banknoten ö 
Warſchau 8 Tage 
Ruſſ. 5% Anleihe von 1877 
Poln. Pfandbriefe 5% 
Poln. Liquidationspfandbri⸗ fe. 56 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 3%, / 
Poſener Pfandbriefe 4% 212.4 
Oeſterreichiſche Banknoten kr 
Weizen gelber: April⸗ Mall. 
Mai⸗Jun t! . 


190—75190—10 
190—40189—70 
99—20 99—35 
58—60] 58— 60 
56 

99—30 99—30 
101—80 10190 
161—25161—40 
16325165 —75 
164—50166—75 


loto in Newyork 5 89% 90 
Nougen; e 7 nn 131 131 
Dezemb.⸗Januar ; 131—20| 132 


Apri-Mai , 
Mai⸗Juni 


Rüböl: April⸗Mal Hie, 46-40] 46—40 
Mai Jan! lt 46—70 46—70 

Spiritus: loko 5 37 — 20 37-50 
Dezemb.⸗Januar. 37—60] 38 
April⸗Mat 38—70 39 
Juni⸗ Juli 39-80) 40—10 


Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ per, reſp. 5 pCt. 


Handelsberichte. 
Danzig, 9. Dezember. Getreidebörſe. Wetter: Ziemlich 
heiter, bei kühler Temperatur. Wind: Südweſt. \ 
Weizen. Bei guter. wenn auch nicht allgemeiner Kaufluſt wurden für 


Tranſit⸗Weizen volle geſtrige Preiſe bewilligt. Auch inländiſche Weizen ſind 
gefragt und Preiſe feſt. Bezahlt wurde für in ländiſchen glaſig 130pfd 149 
M., hellbunt 129 30pfö 152 M., weiß 128pfd 152 M., 133pfd 155 M., fein 
hochbunt 130 lpfd 156 M., roth 18 lpfd 151 M., Sommer- 135 6pfb 155 50 
M, I134pfd 156 M per Tonne. Für polniſchen zum Tranſit glaſig bezogen 
124 5pid 141 M, bunt 120 lpfd 138 M, 129pfd 144 M. glaſig 127 Spfd 
145 M., 128pfd 146 M., gut bunt 129pfo 148 M, 129 30pfo 149 M., 
hellbunt 126 7pfdö 147 M., 129 pfd5 147 M, 129 und 132pfo 148 M., 
129 80pfd 149 M, hochbunt 128 9 und 131 50pfd. 149 M,. hochbunt glafig 
129 30pfd 150, lol M., fein hochbunt glaſig 182 pfd. 153 M. per Tonne. 
Termine Dezember 14350 M. Gd, April⸗Mai 147 M. bez., Mai⸗Juni 
14850 M. Br., 148 M. Gd, Juni-Juli 149 50 M. bez, Juli⸗Auguſt 151 
M Br. 150 50 M. Gd. Regulirungspreis 144 M. 

Roggen. Tranſit ohne Zufuhr Inländiſcher auch gering angeboten er⸗ 
zielte unveränderte Preiſe, 127pfd 11450 M., 128 9pfd. 114 M. 
120pfd. per Tonne Termine April⸗Mai 12150 M. Br., 5 
Gd., tranfit 99 50 M. bez Regulirungspreis inländiſch 115 M., unterpolniſch 
97 M, tranfit 96 Mark. 

Hafer inländiſcher 105 M. per Tonne bezahlt. 

Pferdebohnen inländiſche 110 M. per Tonne gehandelt. 

Spiritus loco 35.75 M. bez. 


Königsberg, 9. Dezember. Spiritus bericht. Pro 10,000 
Liter pCt. ohne Faß. Loko 36,75 M. Br., 36,50 M. G, 36,50 M. bez 
pro Dezember 3700 M. Br., —,.— M. God., —.— M. bez., pro Dezember⸗ 


März 37,50 M. Br., —,.— M. Gd., —— M. bez, pro Frühjahr 38,50 M. 
Br., —,.— M. Gd., —.— M. bez., pro Mai⸗Juni 39,00 R. Br., —,— 
M. Gd. —.— M. bez. pro Juni 39,50 M. Br, —— M. Gd. —.— 
M. bez, pro Juli 40.00 M. Br., —.— M. G d., —.— M. bez., pro Auguſt 


40.50 N. Br, —.— M. Gd, —.— M. bez, kurze Lieferung 36,50 M. bez 


Thorn den 10. Dezember. 


| — — 
| Meteorologiſche Beobachtungen. 


f wöllz. Bemerkung 
9. 2hp 735.1 -H 5.2 8° 9 
10hp 736.8 4.1 SW? 10 
10, 6ha | 738.5 2.2 C 9 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 10. Dezember 0,31 m. 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag 3. Advent den 12. Dezember 1886. 
In der altſtädtiſchen⸗evangeliſchen Kirche: 
Vormittags 9½ Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Vorher Beichte: Derſelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
In der neuſtädtiſchen⸗evangeliſchen Kirche: 
Vormittags 9 Uhr: Herr Pfarrer Klebs. 
Beichte nach der Predigt. 
Nachmittags kein Gottesdienſt. 
Vormittags 11%, Uhr: Militärgottesdienſt Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Nachmittags 2 Uhr: Kinder⸗Gottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
In der evangeliſch⸗lutheriſchen Kirche: 
Nachmittags 5 Uhr: Herr Paſtor Rehm. 


1 (Das Urtheil der Aerzt ) allein iſt maßgebend, ob 
ein Heilmittel ſich in gewiſſen Krankheiten bewährt oder nicht und 
verweiſen wir z. B. auf die Ausſprüche von einer Anzahl Univerſttäts⸗ 
profeſſoren über die jo allgemein in Anwendung kommenden Apotheker 
R. Brandt's Schwelzerpillen. Dieſelben haben das ungetheilte Lob 
der Aerzte gefunden und dleſen verdankt das Präparat unzweifelhaft 
die koloſſale Verbreitung, welche daſſelbe heute als angenehmes, 
ſicheres und unſchädliches Abführmittel gefunden. Erhältlich 4 Schachtel 

M. 1 in den Apotheken. a 


Bekanntmachung. 
Am Montag den 13. d. Mts., 
nachmittags 2%, Uhr 
ſollen circa 50 Stück an der Brom: 
berger Chauſſee ſtehende Pappeln 
und zwar vom botaniſchen Garten be⸗ 
ginnend, öffentlich meiſtbietend gegen 
gleich baare Bezahlung verkauft werden. 
Verſammlungsort iſt der botaniſche 
Garten. 
Thorn den 1. Dezember 1886. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die katholiſche Pfarrſtelle in unſeren 
ehemaligen Kämmerei⸗Ortſchaften Kiel⸗ 
baſin und Silbersdorf iſt durch den 
Tod des bisherigen Inhabers erledigt 
und ſoll baldmöglichſt neu beſetzt werden. 

Wir fordern demzufolge geeignete 
Bewerber auf, ſich bei uns als Patron 
der genannten Kirchen, unter Beifügung 
ihrer Zeugniſſe bis zum 15. Dezember er. 
zu melden. 

Thorn den 20. Oktober 1886. 


Der Magiſtrat. 
Dienſtag, 14. Dezbr. cr. 


Bu 10 Uhr 
Verſteigerung von Roggen: und Weizen⸗ 
Kleie, Fußmehl, Spreu, Strohabfall 
und alten Baumaterialien im Büreau. 


Königliches Proviant⸗Amt. 
Holzverkaufstermin 
für die Beläufe Noullnum u. Schemlau 


wird am 
Montag, 20. Dezbr. cr. 


von Vormittags 10 Uhr ab 

im Gaſthauſe zu Damerau abgehalten 

werden. Zum Verkaufe kommen: 

an Ban: und Nutzholz: 219 
eichen Nutzenden, 4 Rmtr. eichen 
Nutzholz und 25 Stück kiefern 
Bauholz; 

an Brennholz: 400 Rmtr. Kloben, 
250 Rmtr. Knüppel, 60 Rmtr. 
Stöcke, 250 Rmtr. Reiſig I. Kl. 
(Stangenreiſig) und 200 Rmtr. 
Reiſig II. Kl. 

Leszno b. Schönſee, 9. Dezbr. 1886. 


Königliche Oberförſterei. 
Bekanntmachung, 
die Weihnachtsſendungen betreffend. 


Das Reichs-Poſtamt richtet auch in 
dieſem Jahre an das Publikum das 
Erſuchen, mit den Weihnachtsſendungen 
bald zu beginnen, damit die Packet⸗ 
maſſen ſich nicht in den letzten Tagen 
vor dem Feſte zu ſehr zuſammen⸗ 
drängen, wodurch die Wunkilichkeit in 
der Beförderung leidet. 

Die Packete ſind dauerhaft zu ver⸗ 
packen. Dünne Pappkaſten, ſchwache 
Schachteln, Cigarrenkiſten ꝛc. ſind nicht 
zu benutzen. Die Aufſchrift der Packete 
muß deutlich, vollſtändig und haltbar 
hergeſtellt ſein. Kann die Aufſchrift 
nicht in deutlicher Weiſe auf das 
Packet geſetzt werden, ſo empfiehlt ſich 
die Verwendung eines Blattes weißen 
Papiers, welches der ganzen Fläche 
nach feſt aufgeklebt werden muß. Am 
zweckmäßigſten ſind gedruckte Aufſchriften 
auf weißem Papier. Dagegen dürfen 
Formulare zu Poſt⸗Packetadreſſen für 
Packetaufſchriften nicht verwendet werden. 
Der Name des Beſtimmungsorts muß 
ſtets recht groß und kräftig gedruckt 
oder geſchrieben ſein. Die Packetauf⸗ 
ſchrift muß ſämmtliche Angaben der 
Begleitadreſſe enthalten, zutreffendenfalls 
alſo den Frankovermerk, den Nach⸗ 
nahmebetrag nebſt Namen und Woh⸗ 
nung des Abſenders, den Vermerk der 
Eilbeſtellung u. ſ. w., damit im Falle 
des Verluſtes der Begleitadreſſe das 
Packet auch ohne dieſelbe dem Em⸗ 
pfänger ausgehändigt werden kann. Auf 
Packeten nach größeren Orten iſt die 
Wohnung des Empfängers, auf Packeten 
nach Berlin auch der Buchſtabe des 
Poſtbezirks (C. W., 80. u. ſ. w.) an⸗ 
zugeben. Zur Beſchleunigung des Be⸗ 
triebes trägt es weſentlich bei, wenn 
die Packete frankirt aufgeliefert werden. 
Das Porto für Packete ohne ange⸗ 
gebenen Werth nach Orten des Deut⸗ 
ſchen Reichs ⸗Poſtgebiets beträgt bis 
zum Gewicht von 5 Kilogramm: 25 
Pf. auf Entfernungen bis 10 Meilen, 
50 Pf. auf weitere Entfernungen. 

Berlin W., den 2. Dezember 1886. 
Der Staatsſekretär des Reichs⸗Poſtamts. 

In Vertretung: 
Sachse. 


Formulare 
Jahlungsbefehlen 


ſind zu haben in der Buchdruckerei von 
0. Dombrowski. 


Bekanntmachung. 

Die Chauſſeegelderhebeſtellen Malken 
und Pluskowenz auf der Cauſſee Stras⸗ 
burg⸗Thorn'er Kreisgrenze, mit einer 
Hebebefugniß von je 15 Kim, ſollen 
an den Meiſtbietenden für die Zeit vom 
1. April 1887 Mittags 12 Uhr bis 
1. April 1888 Mittags 12 Uhr ander⸗ 
weit verpachtet werden, 

Zur Abgabe von Geboten haben wir 
einen Termin auf 


Freitag, 7. Januar 1887 
Vormittags Il Uhr. 

im Bureau des Kreis-Ausſchuſſes an⸗ 

beraumt, wozu Pachtluſtige hierdurch 

eingeladen werden. 

Als Mitbieter werden nur diejenigen 
zugelaſſen, welche eine Kaution von 
300 Mark im Termin hinterlegen. 

Der Pächter hat eine Kaution im 
Betrage des fünften Theils der Jahres—⸗ 
pacht zu erlegen. 

Die Ertheilung des Zuſchlages, auch 
die gänzliche Verſagung desſelben bleibt 
dem unterzeichneten Kreis-Ausſchuſſe 
vorbehalten. 

Die ſonſtigen ſpeciellen, in den Pacht⸗ 
kontrakt aufzunehmenden Bedingungen 
reſp. Beſtimmungen, ſind während der 
Dienſtſtunden in unſerm Bureau ein⸗ 
zuſehen und werden außerdem in dem 
Termin bekannt gemacht werden. 

Strasburg den 8. Dezember 1886. 


„Der Kreis⸗Ausſchuß. 


| BREI 
Heilfedern- und 
Dannen Handlung 


en-gros gegründ. 1826 en-dötail 1 


C. H. Schäker, 


Hoflieferant. \ 
Berlin C., Spandauer⸗Brücke 2, 8 
Lag. europ. und überſeeiſch.! 
Bettfed. und Daunen, Chineſ. 
Mandarinen-Daunen v. wunder: 
bar. Füllkraft (3 Pfd. eine dicke K 
Dede). Chineſ. u. japaneſ. Halb: 1 
daunen u. Daunen v. 1,25 Mk. MM 
bis 3 Mk. Proben, Preisl. verſ. N 
nach außerh. gratis. B. Raffa: | 
käuf. gewähre 4%, auch a. Theil⸗ W 
zahl. Anerkennungsſchr. über 1 
geſch. u. gute Lieferung v. Federn 
2c. liegen a. all. Gegend. Deutſch⸗ 
lands in meinem Geſchäftslokal Ph 
Einſicht aus. 


Haus dicht an der Stadtbahn! 


A In 10575 N concentrirtes Malzertraht für 
Lungenleidende, Eiſen-Malz-Chokolade für bleichſüchtige. 


Jahrgang XXIII. Jahrgang XXIII. 
Abonnements⸗Einladung 


auf die 


Staatsbürger - Zeitung. 


Die deutſch⸗nationale, von allem Parteieinfluſſe unabhängige Tendenz der 
„Staatsbürger-Zeitung“ hat eine jo vielſeitige Anerkennung gefunden, daß fie 
zu den meiſtgeleſenen Zeitungen Berlins zählt. Ihre Haltung auf dem Ge- 
biete der ſozialen und wirthſchaftlichen Geſetzgebung, deren Förderung ſie als 
die Hauptaufgabe aller Parteien erachtet — und zu welchem Zweck die Be⸗ 
ſchränkung des jüdiſchen Einfluſſes erforderlich iſt — hat ihr beſonders die 
Sympathien aller erwerbsthätigen Volksklaſſen erworben, deren berechtigten 
Forderungen Anerkennung zu verſchaffen fie ſchon ſeit ihrem Beſtehen unabläſſig 
bemüht geweſen iſt. Mit Genugthuung kann ſie auf ihr zweiundzwanzigjähriges 
Wirken auf dieſem Gebiet zurückblicken; denn was ſie erſtrebte, beginnt jetzt 
ſich zu verwirklichen. 

Die „Staatsbürger⸗Zeitung“ erſcheint 6mal wöchentlich Morgens, mit 
mindeſtens zwei Bogen in großem Format; der in Folge der Höhe der Auflage 
bedingte Druck der Zeitung auf Rotationsmaſchinen ſetzt ſie in die Lage, alle 
bis 12 Uhr Nachts eingehenden Nachrichten noch in die mit den Frühzügen 
abgehenden Exemplare aufzunehmen. Die Zeitung enthält täglich Leitartikel, 
die politiſchen Ereigniſſe in gedrängter, überſichtlicher Form; den Lokalereigniſſen, 
Gerichtsverhandlungen und Provinzialnachrichten wird eingehende Aufmerkſamkeit 
gewidmet. Im Feuilleton ſpannende Romane der beſten Schriftſteller. Die 
als Sonntagsbeilage erſcheinende Novellen⸗Zeitung: 


Man abonnirt auf die „Staatsbürger-Zeitung“ mit „Frauenwelt“ zum 
Expedition, SW, Berlin, Lindenſtraße 69. 
Wappen f. Hoflieferanten. Ausstellungs-Medaillen. 
- Nähmaschinen 
a 53 Mark. Unter Garantie, IIllustrirte Kataloge gratis. 


Frauenwelt“ 
Preiſe von 4 Mk. 50 Pf. pro Quartal bei allen Poſtanſtalten des In- und 
Auslandes, ſowie in Berlin zum Preiſe von 1 Mk. 50 Pf. pro Monat bei 
h Probenummern gratis. “ig 
N Metallbuchstaben 
Gute Arbeit. — Billige Preiſe. "a 
Koch & Bein, Königl. Hoflieferanten. 
Singer 8 f. 53 f. 
sruktion für 
Familien und 
Ilandwerker, 
zum Fussbetrieb incl. Verschluss- 
Richard Jacobi, Berlin C., I2 Papenstr. 12. 
Ein Lehrling 


„Die 
enthält auch Räthſel, Höffeliprünge, belehrende Aufgaben ıc. 
allen Zeitungs⸗Spediteurs und in der 
zu Jirmenſchildern. B 
Berlin C., W 29 Brüder-Strasse 29. — . w UU 
kasten und sämmtlichen Apparaten 
zur Tiſchlerei 1 Do ſofort 


wegen bei Lungenschwindsucht angewandt. 


Herrn ee Hoff, Erfinder und “Meiniger! Erzeuger der 
Malzpräparnte, Mk. k. Hoflieferant, Ritter hoher Orden, 
im Berlin, Neue Wilhelmstrasse 1. 

Der berühmte Arzt. Dr. Pietra Santa, in Paris Verfaſſer des Werkes 
über die Lungenſchwindſucht, jagt: Das tohann Hofß'ſche Malzextrakt beſitzt ernährende, 
ſtärkende, toniſche Eigenſchaften in hohem #rade, befördert die Zuſammenziehbarkeit 
der Muskeln, richtet erſchöpfte Körperkräſte wieder auf Es iſt nahrhaſter als alle WW 
Decocte, dem Weine vorzuziehen, da es nicht aufregend wirkt. 

Weißenbach a d Enns, 18. Juli 1886. 
h Erſuche um gefällige Zuſendung von 25 Flaſchen Johann Hoff'ſches Malzextrakt⸗ 
Geſundheitsbier und 5 Pfund Malzextrakt- Geſundheits⸗Chololade Ihr vorzügliches 
Johann Hoff'iches Malzextrakt⸗Geſundheitsbier, welches im wahren Sinne des Wortes 
ein (öttertrank genannt werden kann, ſteht vermöge feiner eminenten Wirkung bei 
allen internen Leiden einzig da, und obwohl ich mich durch den öfteren Genuß des⸗ 
ſelben vollkommener Friſche erfreue, ſo kann ich dieſes köſtliche Bier nicht mehr laſſen 
und iſt mir daſſelbe bereits ein tägliches Bedürfniß geworden 
Meinrich Neumann, Adminiſtrator. 


Verkaufsſtelle in Thorn bei RN. Werner. 


JOHANN Hob F's Aale Chokolade zur Stärkung. E 


af! „hi am bequemsten, bei bedeutender 
0 an _St hläft ‚Baumersparniss auf unserem 
ei angenehm 


Matratzen zu verw. 1 0 


il 


ln Ye Minnte in ein u Per Bett m. comp. 


Kinderbett, für Hotels, De 
unentbehrlich. De: sgleichen 


>, verstelibare Lehnstühle 
5 mit und ohne Betteinrichtung. . 5 
I. Illustr. Preiscourante grat. u, franco, ze ul 
Versand in Leinwandverpackung. 0 l 


R. Jaekebs Patent-Möbel-Fabrik, alleiniger Fabrikant, 


Berlim * a BEER 25 Ecke Kochstrasse. 


Th 12 70 zu haben bei A. W. Cohn 
Größtes Lager 
und billigſte Bezugsquelle 


für fertige Trikotagen, Wäſche, Schürzen, Damen⸗Unterröcke, Leinen, Bettzeug, 
Kleiderzeug, Buxkins, Bettdecken, Taſchentücher, Gedecke, Handtücher, Koſchenez 


und Umſchlagtücher. 


Berlin, ER 75. 
Ausf. Preisl. werden auf Verlangen an Jedermann gratis u. franko zugeſandt. 


s oe heitsförder in seine 3 
Das gesund leit fördernde, in seinem Geschmack Hörner 
ganz vorzügliche Johann Hoff'sche Malzextrakt- N —— 1 
7. 05 ; - ; ; j Ein Sohn aus guter Familie, findet 
Gesundheitsbier wird seiner eminenten Heilkraft 


Rellnerlehrling 


dauernde und angenehme Stellung. 
S. Willenius (früher Weber.) 
Bromberg Kaſernen⸗Straße J. 


Mielefelder RS 


teinene Taschentücher 


empfehle in grosser Auswahl 
Sau Kabhrik preisen. ZU 
A. Kube 
Neust, Markt 143 I Treppe 


vis-à-vis d. Eing. d. neust. ev. Kirche. 


18 Stück engl. 


Ferkel 


ftehen preiswerth zum Verkauf. Zu 

erfragen bei E. Stein, Culmerſtraße. 

G gebrannte Ziegel giebt billig ſt ab 
S. Bry, Ziegelei Gremboczyn. 


VIERHUNDERT TAFELN, 


RANZ o M. 


Brockhus® 
Conversations-Lexikon. 
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Mit Abbildungen und Karten. 
Preis a e, 50 F, 


NEUE (13.) UM EAR SEIT ET E IHLLUSTRIRTE AUFLAGE, 


JEDER BAND GEB 


'3QNYy8 9) H300-3143H Or 


Druck und Verlag von C. Dambrowski in Thorn. 


Krieger Doyd 


Zum wohlthäti en Neuen 
Sonnabend den . 8 mber 
Abends 7", u um 
findet in Podgorz' im „Hotel 3 
Kronprinzen“ Crenkel) 


Concert, 


Theater - Auffünrung, 


und 
humorist. Vorträge 


ſowie das 


Auftreten der Famerun- Karel, 


Wagen ſtehen für die geehrten Aon 
an der Holzbrücke am Bahnhof Tho 
von 7 Uhr ab bereit. it 

Entree à Perſon, auch Nichtm 
glieder, 50 Pf. Familienbillets 
Perſonen 1 Mk. 1 

Billetverkauf bei Herrn Kaufman 
M. Lorenz und an der Kaſſe. 

Der Vorſtand. 
Hrüger. 


Weizenſchaale, 
Fuftermehl 


vorzüglicher Qualität 8 
hält zu billigen Preiſen ſie 


die Mühlen- Verwaltunt 
Vom 15. 8 Mts. ab 


ſtehen 
Neuſtädter Markt Thorn 
ſchön gewachſene 


Weihnachtsbäume 


aus 
Dom. Kelplen ut 
wie alljährig zu 11 Preiſen zu 
Verkauf. 


EL Reitpferd, 


Fuchsſtute, für ſchweres Gewicht.! ter, 
verkaufen. Näheres bei C. Waltel, 


Mocker, bei Fort II. 
Ein altes, aber noch gut erhaltenes 


Billard 


kaufen geſucht. Wo? ſagt die . 
Bureau für 
atentangelegenhelle® 


Brandt. 
Berlin 8. W. Kochſtr. h 


zu 


Techniſcher Leiter J. Brandt, Gent’ 
Ingenieur. Seit 1873 im spa 
Gut aut, 
1 
Concept:n. Canzleiy gpl 
für a Bureaus, ſowie für Wie 
verkäufer ftets zu haben bei 4 
. . 
a‘ eute Honng 
n 11 5 085 6 Uh 


m im 
Benjamin 3 


Schuhmacherſtr. Nr. 2.— 
Gepößeltes 


Schweinefleisch 
(Kamm⸗Rippſpeer u. Cee tele 
ga Pfund 50 Pf. 6 
Gut gepößelte 


Eis beine, 


ma“ & Pfund 40 Pfennig 
wieder zu haben bei ip h- 
Benjamin e 7 
Heute Sonnabend 75 
Grütz⸗, Leber⸗ u. ih 
2 von 9 — fr = 


W K 
G. Hanke. Katbarinen er, 
Heute Sonnabend den fi ich 


det 
in ar . 


großes Wurſtpick 


0 Eisbein, wozu ergebenſt e 
J. Liedtke, Brbg. ur 
ine Familienw., 6 Sim. n. Jub , 


fof. z. verm. Altſt. Marit Nr. 295 
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